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wal Volgger

Ite un  OoOder MEeUeE Liturgie?
Zum Problem der Gleichzertigkeit Vo
VOT- und nachkonzılliarem ITUS

Das Motu rOpr10 „Ssummorum Pontifi- Mıt der ebotenen
cum  C6 VO  b aps enedLl. AVL., veröffent- Achtsamkeit un rTUrcht
1C. Juli hat die vorkonziliare
lturgle In der 962 geringfügig geänderten ach dem Hınwels auf VOLaANSCHANSCHEC
tridentinischen Form als aufßerordentliche päpstliche Bemühungen und Reformen
lturgle der römisch-katholischen Kirche, Urc. Gregor den Grofßen, Pıus und WEeI1-
als einen Usus desselben 1{lUS eingeführt. tere Papste, verwelst enedL. AVI auf den
Das selbstverständliche Nebeneinander Wunsch des /weiten Vatikanischen Konzils,
der ach dem /welten Vatikanischen KOn- „die gebotene Achtsamkei und Ehrfurcht
711 erneuerten lturgle als Oordenilıche und gegenüber dem (ottesdienst wiederherzu-
der vorkonziliaren als außerordentliche tellen und den Erfordernissen uNnserIer eit
Form ist ein Novum In der Geschichte der anzupassen‘. In diesem Sinne habe Paul VI
Kirche. die nachkonziliaren Liturgiebücher-

Im Brief die 1SCHOTIe anlässlich biert; diese erneuvuerte lturgle ist In eine
der Publikation des Motu rOpr10 bittet 1e173. VO  b Volkssprachen übersetzt und
der Papst, alle, die sich mıt der Frage des VO  u den Bischöfen, Priestern und (jläu-
zweifachen Usus beschäftigen, mOögen „das igen bereitwillig ANSCHOÖMUMN worden.
Herz weılt auftun .. < > all dem aum Johannes Paul LL hat diese Arbeit welter-
lassen, WOZU der Glaube selbst aum ble- eführt mıt der dritten Ausgabe der Editio
tet  C6 (vgl. Kor „11—-13).“ Trotzdem I11US5 typıca des Messbuches 1mM Jahr 2002
die aCcC. selbst mıt der nötigen kritischen Andererseits aber, merkt der aps
Distanz betrachtet werden können.? gibt CN „‚nich wenige Gläubige”, die den

Apostolisches Schreiben Motu propri0 SUMMOTUM Pontificum VOoO  3 aps Benedikt XVI VOoO

Juli 2007, 1n Alhert Gerhards (He.) Eın Kıtus WwWEe] Formen. DIie Richtlinie Benedikts XVI
ZuUu!r lturgle (Iheologie kontrovers), Freiburg-Basel-Wien 2008, 12185 Sekretariat der euFf-
schen Bischofskonferenz (Ho.) aps! Benedikt XVI Apostolisches Schreiben Summorum Pon-
tihcum. Brief des Heiligen Vaters die Bischöfe anlässlich der Publikation. Juli O07 Ver-
lautbarungen des Apostolischen Stuhls 178), Bonn 2007; Download unfer http://www.dbk.de/
imperia/md/content/schriften/dbk2.vas/ve_1 78.pdf (Stand
Vgl Brief des heiligen Vaters aps Benedikt XVI Cdie Bischöfe anlässlich der Publikation des
Apostolischen Schreibens Moaotu propri0 SUMMOTUuUM Pontificum über Cdie römische lturgle ın
ihrer Gestalt VOT der 1970 durchgeführten Reform, 1: Alhert Gerhards (Ho.) Eın 1CUSs WwWe]
Formen (S. Anm. 1) 23; siehe uch Anm
Andrea Grillo, Ende der Liturgiereform? Das Moaotu proprio0 „Summorum pontificum , 1ne
wertvolle Besprechung AUS liturgiewissenschaftlicher Uun: -theologischer Sicht, 1n timmen der
e1t 2007, Heft 11), 730— 740
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Ewald Volgger

Alte und / oder neue Liturgie?
Zum Problem der Gleichzeitigkeit von 
vor- und nachkonziliarem Ritus

Das Motu proprio „Summorum Pontifi-

cum“ von Papst Benedikt XVI., veröffent-

licht am 7. Juli 20071, hat die vorkonziliare 

Liturgie in der 1962 geringfügig geänderten 

tridentinischen Form als außerordentliche 

Liturgie der römisch-katholischen Kirche, 

als einen Usus desselben Ritus eingeführt. 

Das selbstverständliche Nebeneinander 

der nach dem Zweiten Vatikanischen Kon-

zil erneuerten Liturgie als ordentliche und 

der vorkonziliaren als außerordentliche 

Form ist ein Novum in der Geschichte der 

Kirche.

Im Brief an die Bischöfe anlässlich 

der Publikation des Motu proprio bittet 

der Papst, alle, die sich mit der Frage des 

zweifachen Usus beschäftigen, mögen „das 

Herz weit auftun …, um all dem Raum zu 

lassen, wozu der Glaube selbst Raum bie-

tet“ (vgl. 2 Kor 6,11–13).2 Trotzdem muss 

die Sache selbst mit der nötigen kritischen 

Distanz betrachtet werden können.3 

1 Apostolisches Schreiben Motu proprio Summorum Pontifi cum von Papst Benedikt XVI. vom 
7. Juli 2007, in: Albert Gerhards (Hg.), Ein Ritus – zwei Formen. Die Richtlinie Benedikts XVI. 
zur Liturgie (Th eologie kontrovers), Freiburg–Basel–Wien 2008, 12–18. Sekretariat der Deut-
schen Bischofskonferenz (Hg.), Papst Benedikt XVI. Apostolisches Schreiben Summorum Pon-
tifi cum. Brief des Heiligen Vaters an die Bischöfe anlässlich der Publikation. 7. Juli 2007 (Ver-
lautbarungen des Apostolischen Stuhls 178), Bonn 2007; Download unter http://www.dbk.de/
imperia/md/content/schrift en/dbk2.vas/ve_178.pdf (Stand: 6.5.2009)

2 Vgl. Brief des heiligen Vaters Papst Benedikt XVI. an die Bischöfe anlässlich der Publikation des 
Apostolischen Schreibens Motu proprio Summorum Pontifi cum über die römische Liturgie in 
ihrer Gestalt vor der 1970 durchgeführten Reform, in: Albert Gerhards (Hg.), Ein Ritus – zwei 
Formen (s. Anm. 1), 23; siehe auch Anm. 1.

3 Andrea Grillo, Ende der Liturgiereform? Das Motu proprio „Summorum pontifi cum“, eine 
wertvolle Besprechung aus liturgiewissenschaft licher und -theologischer Sicht, in: Stimmen der 
Zeit (2007, Heft  11), 730–740.

1. Mit der gebotenen 
Achtsamkeit und Ehrfurcht

Nach dem Hinweis auf vorangegangene 

päpstliche Bemühungen und Reformen 

durch Gregor den Großen, Pius V. und wei-

tere Päpste, verweist Benedikt XVI. auf den 

Wunsch des Zweiten Vatikanischen Konzils, 

„die gebotene Achtsamkeit und Ehrfurcht 

gegenüber dem Gottesdienst wiederherzu-

stellen und den Erfordernissen unserer Zeit 

anzupassen“. In diesem Sinne habe Paul VI. 

die nachkonziliaren Liturgiebücher appro-

biert; diese erneuerte Liturgie ist in eine 

Vielzahl von Volkssprachen übersetzt und 

von den Bischöfen, Priestern und Gläu-

bigen bereitwillig angenommen worden. 

Johannes Paul II. hat diese Arbeit weiter-

geführt mit der dritten Ausgabe der Editio 

typica des Messbuches im Jahr 2002.

Andererseits aber, so merkt der Papst 

an, gibt es „nicht wenige Gläubige“, die den 
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früheren liturgischen Formen mıt großer gefeiert, aber vollständig ıIn der Tradition
des überlieferten 1{lUS stehend: könnteLiebe und Empfindung nachhingen. Daher

hat bereits Johannes Paul LL 1mM Jahr 1984 einIge CU«EC Elemente aufnehmen, die sich
mıt dem Indult „Quattuor abhinc annos”, bewährt aben, wI1Ie CUuU«eCc este, einIge CUuU«C

Präfationen In der ESSE, eine erwelıterteerarbeitet VO  b der Kongregation für den
Gottesdienst, gestattet, dass das essDucC Leseordnung mehr Auswahl als früher,
VO  b 962 besonderen Bedingungen aber nicht viel eine Orat1o ideliu:  m,
benützt werden könne.* erselbe aps hat eine festgelegte Fürbitt-Litanei ach
dieses nliegen mıt dem Schreiben Motu dem (Oremus VOLF der pferung, S1€ frü-

her ihren Platz hatte. “rOpr10 „Ecclesia Dei“ VO Juli
bekräftigt und die ISChHhOofe gebeten, den AÄAm November 2008 meldete Radio
G;läubigen mıt dem Wunsch ach der alten Vatikan dem Stichwort „ Weitere f1-
lturgle großherzig egegnen.” turgiereform? aps enedLl. AVI 111 eine

Joseph ardına. Katzınger hatte sich weltere Reform der lturgle, die sich mehr
CRıIn Se1iINer Funktion als Präfekt der (jlau- auf den Reichtum der en esse stutzt.

benskongregation stark emacht für die Zur Besprechung In diesem Rahmen wird
Kenommlerung der ‚alten Liturgie”. In das Motu pror10, das September
einem Schreiben VO Junı 2003 den 2007 Gültigkeit erhielt, als bekannt VOTausS-

Bonner Philologen Heinz-Lothar Barth, gesetzt. DIe inzwischen verstrichene eit
der den ardına. eine Einschätzung gibt ein interessantes Bild VO  b Reaktionen,
der Bemühungen den en 1{lUS bat, Einschätzungen, Feststellungen und He-
antwortele Katzınger: rausforderungen bis hin ZUFK Eingliederung

„Ich glaube aber, dass auf auer die der Päpstlichen Kommi1issıon Ecclesia Det
römische Kirche doch wleder einen e1n- In die (;laubenskongregation.”
zigen römischen 1{lUS en I11USS3; die
Ex1istenz VO  b Zzwel OIlıziellen 1ıten ist In Reaktionen auf das
der TaxXls für die 1SCHOTIe und Tlestier apostolische Schreiben
1Ur schwer verwalten. Der römische
1{lUS der Zukunft sollte ein einziIger 1{lUS Einige Reaktionen 1mM deutschen und
se1IN, auf Lateiın oder In der Landessprache italienischen aum Se1lenNn hier-

Brief „Quattuor abhinc annos“ der Gottesdienstkongregation Cdie Vorsitzenden der Bischofs-
konferenzen „üÜber Cdie Gewährung des Indults, Cdie Messe nach dem Missale OmMaAanum ın der
Ausgabe VOoO  3 1962 feiern dürtfen”, VOoO Oktober 1994, 1n Martın Klöckener (He.) Oku-
MmMentTte ZuUu!r Erneuerung der lturgle. Dokumente des Apostolischen Stuhls 12.1983 3 172 1993
(Dokumente ZuUu!r Erneuerung der lturglie 3) Freiburg/CH 2001, 3253027
Apostolisches Schreiben Motu proprio0 aps Johannes Paul I{ ZuUu!r Errichtung einer Päpstlichen
Komm1ss1on, den Mitgliedern der „Priesterbruderschaft des heiligen Pıus der Gläubi-
SCNH, Cdie ihr nahestehen, Cdie volle kirchliche Gemeinschaft ermöglichen, VOoO Juli 1988, 1:
Dokumente ZuUu!r Erneuerung der lturgle s Anm 4) 645650
Vgl Alhert Gerhards (He.) E1ın Kıtus WwWEe] Formen s Anm 1)
Alhbert Gerhards, Versuch eINes Kesumees, 1n fJIers. (He.) E1ın Kıtus wel Formen s Anm. 1)
164
O17 auf der Omepage VOoO  3 Radio Vatikan VOoO http://www.oecumene.radiovatica-
na.org/ted/Articolo.asp?c=243621: Das der Präfekt der Apostolischen Signatur, Erzbischof
Raymond Burke, 1m Gespräch miıt dem Monatsmagazın Inside the atican.
Vgl Newsletter Radio Vatikan, 2.3.2009
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4 Brief „Quattuor abhinc annos“ der Gottesdienstkongregation an die Vorsitzenden der Bischofs-
konferenzen „über die Gewährung des Indults, die Messe nach dem Missale Romanum in der 
Ausgabe von 1962 feiern zu dürfen“, vom 3. Oktober 1994, in: Martin Klöckener (Hg.), Doku-
mente zur Erneuerung der Liturgie. Dokumente des Apostolischen Stuhls 4.12.1983 – 3.12.1993 
(Dokumente zur Erneuerung der Liturgie 3), Freiburg/CH 2001, 325–327.

5 Apostolisches Schreiben Motu proprio Papst Johannes Paul II. zur Errichtung einer Päpstlichen 
Kommission, um den Mitgliedern der „Priesterbruderschaft  des heiligen Pius X.“ oder Gläubi-
gen, die ihr nahestehen, die volle kirchliche Gemeinschaft  zu ermöglichen, vom 2. Juli 1988, in: 
Dokumente zur Erneuerung der Liturgie 3 (s. Anm. 4), 645–650.

6 Vgl. Albert Gerhards (Hg.), Ein Ritus – zwei Formen (s. Anm. 1), 14.
7 Albert Gerhards, Versuch eines Resümees, in: Ders. (Hg.), Ein Ritus – zwei Formen (s. Anm. 1), 

164.
8 Notiz auf der Homepage von Radio Vatikan vom 9.11.2008: http://www.oecumene.radiovatica-

na.org/ted/Articolo.asp?c=243621: Das sagte der Präfekt der Apostolischen Signatur, Erzbischof 
Raymond Burke, im Gespräch mit dem Monatsmagazin ‚Inside the Vatican‘.

9 Vgl. Newsletter Radio Vatikan, 12.3.2009.
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früheren liturgischen Formen mit großer 

Liebe und Empfindung nachhingen. Daher 

hat bereits Johannes Paul II. im Jahr 1984 

mit dem Indult „Quattuor abhinc annos“, 

erarbeitet von der Kongregation für den 

Gottesdienst, gestattet, dass das Messbuch 

von 1962 unter besonderen Bedingungen 

benützt werden könne.4 Derselbe Papst hat 

dieses Anliegen mit dem Schreiben Motu 

proprio „Ecclesia Dei“ vom 3. Juli 19885 

bekräftigt und die Bischöfe gebeten, den 

Gläubigen mit dem Wunsch nach der alten 

Liturgie großherzig zu begegnen.6 

Joseph Kardinal Ratzinger hatte sich 

in seiner Funktion als Präfekt der Glau-

benskongregation stark gemacht für die 

Renommierung der „alten Liturgie“. In 

einem Schreiben vom 23. Juni 2003 an den 

Bonner Philologen Heinz-Lothar Barth, 

der den Kardinal um eine Einschätzung 

der Bemühungen um den Alten Ritus bat, 

antwortete Ratzinger:

„Ich glaube aber, dass auf Dauer die 

römische Kirche doch wieder einen ein-

zigen römischen Ritus haben muss; die 

Existenz von zwei offiziellen Riten ist in 

der Praxis für die Bischöfe und Priester 

nur schwer zu ‚verwalten‘. Der römische 

Ritus der Zukunft sollte ein einziger Ritus 

sein, auf Latein oder in der Landessprache 

gefeiert, aber vollständig in der Tradition 

des überlieferten Ritus stehend; er könnte 

einige neue Elemente aufnehmen, die sich 

bewährt haben, wie neue Feste, einige neue 

Präfationen in der Messe, eine erweiterte 

Leseordnung – mehr Auswahl als früher, 

aber nicht zu viel – eine ‚oratio fidelium‘, 

d. h. eine festgelegte Fürbitt-Litanei nach 

dem Oremus vor der Opferung, wo sie frü-

her ihren Platz hatte.“7 

Am 9. November 2008 meldete Radio 

Vatikan unter dem Stichwort „Weitere Li-

turgiereform? Papst Benedikt XVI. will eine 

weitere Reform der Liturgie, die sich mehr 

auf den Reichtum der Alten Messe stützt.“8 

Zur Besprechung in diesem Rahmen wird 

das Motu prorio, das am 14. September 

2007 Gültigkeit erhielt, als bekannt voraus-

gesetzt. Die inzwischen verstrichene Zeit 

gibt ein interessantes Bild von Reaktionen, 

Einschätzungen, Feststellungen und He-

rausforderungen bis hin zur Eingliederung 

der Päpstlichen Kommission Ecclesia Dei 

in die Glaubenskongregation.9 

2. Reaktionen auf das 
apostolische Schreiben

Einige Reaktionen im deutschen und 

italienischen Raum seien hier angespro-
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chen. Zunächst en ZU. atum der insgesamt einfordern. Än der Kirchenbasis
Veröffentlichung die Vorsitzenden der |ME ist ein erstaunlich überzeugtes Bekenntnis
schofskonferenzen ihre Stellungnahmen ZUTFK erneuvuerten lturgle erkennbar. Erzbi-
abgegeben, die allesamt verständnisvoll SC Zollitsch bestätigte, dass CS 1Ur

und versöhnend geklungen en DIe nıg Nachfrage für die Alte esse gibt.* In
Bischofskonferenzen en ihrerseits aUS- Österreich hat die Bischofskonferenz keine
uhrende Bestimmungen versprochen, die weiterführenden Aussagen getätigt.
vonselten Deutschlands mıt den Leitlinien In Zeitungen und Zeitschriften wird
ZU  S Apostolischen Schreiben eingelöst WUTI - die Frage durchaus kontroversiell 1SKU-
den  10 1e8se Leitlinien beteuern zunächst 1er IO Zeitungen wI1Ie die FAZ oder
die Ordentilıiıche lturgle als die Normalsi- die Sl  eutsche Zeitung en sich dieses
uatıon und geben einIge weiterführende Themas ANSCHOÖMMEN, Es gibt einIge Re-
Klärungen. Es wird eingefordert, dass die prasentanten, wI1Ie den Schriftsteller Martın
E1ignung der Tiester In der Annahme bei- OsSeDac. oder den Philosophen Robert
der Formen des einen 1LUS bestehen I11USS, Spaemann, die sich für die Alte Form der
dass eine Vertrautheit mıt der alten Form lturgle stark machen. OsSeDacCc. hat schon
notwendig ist für Jene, die diese feiern wol- se1t Jängerem mıt dem Buch „Häresie der
len oder sollen und dass diese lateinische Formlosigkeit‘ ' die Liturgiereform INsSge-

samıt kritisiert. In einem Manıiftest hatte be-Sprachkenntnisse en MUSsSen. Wel-
chen Ausmaf{fses wird nicht gesagt Zum FreIts VOLF dem Erscheinen des Motu rOpr10
Erwerb der Kkenntnisse sowohl des 1LUS eine etwa 60köpfige Gruppe VO  b durchaus

namhaften deutschen ntellektuellen,als auch der Sprache en die 1SCHOTIe
Weiterbildung In Aussicht gestellt. em ihnen die Schriftsteller Botho Straufß, Mar-
wurde den Priestern zugestanden, dass tiın OseDac und 1a Hahn, gefordert,
S1e dem Wunsch VO  b Gläubigen ach der „die Ächtung der bis ZUFK Reform VO  b 19/0
en esse In ihrer eigenen Piarrei nicht gültigen Messe“ aufzuheben.!
selbst nachkommen mussen, Wenn S1e AaUS Auf Expertenebene hat der Bonner
persönlichen Gründen oder Über- Liturgiewissenschaftler Albert erhards
astung nicht die Möglichkeit dazu sehen. mıt einem Band In der Reihe „Theologie
In diesem ist der Wunsch dem DIO- kontrovers“ mıt kritischen und befürwor-
zesanbischof unterbreiten. Nun ist ZUFK tenden Belträgen reagiert.“ Norbert LU-
Situation In Deutschlan: SaSchH, dass CN 1C. bespricht das Motu FrOpr10 AaUuSs ka-
auch Jetz 1Ur wenIige, eigentlich für die Be- nonistischer Sicht. * 1iniIirlie| Haunerland
treiber enttäuschend wenige nfragen gibt, reflektiert das Motu rOpr10 mıt seiInen
welche die Alte esse DZw. Alte lturgle liturgiewissenschaftlichen Fragen und He-

DBK _  _ Apostolisches Schreiben Moaotu proprio0 SUMMOTUM Pontificum Leitlinien für
Cdie deutschen [O7esen. Siehe uch http://dbk.de/imperia/md/content/pressemitteilungen/

11
2007-2/2007-068 __ 1-leitlinien_summorum_pontificum.pdf (Stand: 6.5.2009)
Vgl Kath Press-Info-Dienst Nr 305 VOoO 25.9.2008
Martın Mosebhach, atresie der Formlosigkeit. DIie römische lturgle Uun: ihr Feind, Wiıen 2002
Vgl http://www.vaticanradio.org/ted/Articolo.asp?c=1
Vgl Alhert Gerhards (Ho.) E1ın Kıtus wel Formen s Anm 1)
Vgl Norbhert Lüdicke, Kanonistische Anmerkungen z u Moaotu proprio0 SUMMOFTUM Pontificum,
1n Liturgisches Jahrbuch 58/1 2008), 33
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10 DBK 2007-09-28 Apostolisches Schreiben Motu proprio Summorum Pontifi cum Leitlinien für 
die deutschen Diözesen. Siehe auch: http://dbk.de/imperia/md/content/pressemitteilungen/
2007-2/2007-068_1-leitlinien_summorum_pontifi cum.pdf (Stand: 6.5.2009)

11 Vgl. KathPress-Info-Dienst Nr. 398 vom 25.9.2008.
12 Martin Mosebach, Häresie der Formlosigkeit. Die römische Liturgie und ihr Feind, Wien 2002.
13 Vgl. http://www.vaticanradio.org/ted/Articolo.asp?c=113736.
14 Vgl. Albert Gerhards (Hg.), Ein Ritus – zwei Formen (s. Anm. 1).
15 Vgl. Norbert Lüdicke, Kanonistische Anmerkungen zum Motu proprio Summorum Pontifi cum, 

in: Liturgisches Jahrbuch 58/1 (2008), 3–34.
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chen. Zunächst haben zum Datum der 

Veröffentlichung die Vorsitzenden der Bi-

schofskonferenzen ihre Stellungnahmen 

abgegeben, die allesamt verständnisvoll 

und versöhnend geklungen haben. Die 

Bischofskonferenzen haben ihrerseits aus-

führende Bestimmungen versprochen, die 

vonseiten Deutschlands mit den Leitlinien 

zum Apostolischen Schreiben eingelöst wur-

den.10 Diese Leitlinien beteuern zunächst 

die ordentliche Liturgie als die Normalsi-

tuation und geben einige weiterführende 

Klärungen. Es wird eingefordert, dass die 

Eignung der Priester in der Annahme bei-

der Formen des einen Ritus bestehen muss, 

dass eine Vertrautheit mit der alten Form 

notwendig ist für jene, die diese feiern wol-

len oder sollen und dass diese lateinische 

Sprachkenntnisse haben müssen. Wel-

chen Ausmaßes wird nicht gesagt. Zum 

Erwerb der Kenntnisse sowohl des Ritus 

als auch der Sprache haben die Bischöfe 

Weiterbildung in Aussicht gestellt. Zudem 

wurde den Priestern zugestanden, dass 

sie dem Wunsch von Gläubigen nach der 

Alten Messe in ihrer eigenen Pfarrei nicht 

selbst nachkommen müssen, wenn sie aus 

persönlichen Gründen oder wegen Über-

lastung nicht die Möglichkeit dazu sehen. 

In diesem Falle ist der Wunsch dem Diö-

zesanbischof zu unterbreiten. Nun ist zur 

Situation in Deutschland zu sagen, dass es 

auch jetzt nur wenige, eigentlich für die Be-

treiber enttäuschend wenige Anfragen gibt, 

welche die Alte Messe bzw. Alte Liturgie 

insgesamt einfordern. An der Kirchenbasis 

ist ein erstaunlich überzeugtes Bekenntnis 

zur erneuerten Liturgie erkennbar. Erzbi-

schof Zollitsch bestätigte, dass es nur we-

nig Nachfrage für die Alte Messe gibt.11 In 

Österreich hat die Bischofskonferenz keine 

weiterführenden Aussagen getätigt.

In Zeitungen und Zeitschriften wird 

die Frage durchaus kontroversiell disku-

tiert. Große Zeitungen wie die FAZ oder 

die Süddeutsche Zeitung haben sich dieses 

Themas angenommen. Es gibt einige Re-

präsentanten, wie den Schriftsteller Martin 

Mosebach oder den Philosophen Robert 

Spaemann, die sich für die Alte Form der 

Liturgie stark machen. Mosebach hat schon 

seit längerem mit dem Buch „Häresie der 

Formlosigkeit“12 die Liturgiereform insge-

samt kritisiert. In einem Manifest hatte be-

reits vor dem Erscheinen des Motu proprio 

eine etwa 60köpfige Gruppe von durchaus 

namhaften deutschen Intellektuellen, unter 

ihnen die Schriftsteller Botho Strauß, Mar-

tin Mosebach und Ulla Hahn, gefordert, 

„die Ächtung der bis zur Reform von 1970 

gültigen Messe“ aufzuheben.13 

Auf Expertenebene hat der Bonner 

Liturgiewissenschaftler Albert Gerhards 

mit einem Band in der Reihe „Theologie 

kontrovers“ mit kritischen und befürwor-

tenden Beiträgen reagiert.14 Norbert Lü-

dicke bespricht das Motu proprio aus ka-

nonistischer Sicht.15 Winfried Haunerland 

reflektiert das Motu proprio mit seinen 

liturgiewissenschaftlichen Fragen und He-



286 Volgger Ite und/oder 1IECUE Liturgie‘

rausforderungen und fügt eine umfassen- In Italien ist eine Stimme besonders
de Publikationsliste an  16 Aufßerordentliche hervorzuheben, die für viele steht Paolo
Beachtung verdient der Beltrag VO  b Martın Farinella, se1it Jahren riester, In (Je-
Klöckener, der das Motu FrOpr10 und Sseine I11Ua lebend, Pfarrer, Bibelwissenschatftler,
nhalte auf dem Hintergrund der lturgle- Experte für CAFrCS  iIche Archäologie und
geschichte In Frage stellt und dessen Be- orientalische prachen. Er ist Mitarbeiter
wertung liturgietheologisch einordnet. * der Zeitschri 15510711 Consolata Turin
Jüngst hat Nordhofen einen wertvollen mıt Abonnenten und arbeitet auch
Diskussionsbeitrag VO  b namhaften RKeprä- mıt egNO ZUSaINMMEN. In wenigen agen
sentanten beider Richtungen publiziert.*“ hatte CI unmittelbar ach Veröffentlichung

In Italien ist der Widerstand beacht- des Motu rOpr10 eine chrift VO  u ei{wa
ich Bereıts 1mM September 2007 berichtete Seiten verfasst, mıt der CI aufzeigt, WIE sehr
die Tageszeitung „La Repubblica”, dass CS CI die Ergebnisse des /weiten Vatikanischen
Tausende Briefen und Stellungnahmen Konzils reziplert und als Frucht des eiligen
VO  u Bischöfen, Priestern und alen die (Jelstes wahrgenommen hatte, insbesonde-
Bischofskonferenz egeben habe, die MAassıv die liturgische Reform als reifste Frucht

die Wiedereinführung des alten Usus des Lehramtes In den etzten 400 Jahren.
der römischen lturgle tellung beziehen.!* Paolo Farinella geht den theologischen
DIe Tageszeitung „Roma’ berichtete 16 und pastoralen Beweggründen nach, auf-
September 2007, dass der Bischof VO  b (9- grun derer dem aps ıIn diesem Punkt

Raffaele Nogaro, eine esse alten des Lehramtes den Gehorsam AaUS (Jewl1ls-
lateinischen 1LUSs nicht gestattete, die VO  u sensgründen verweligern MUSSeEe Bewegt
einer Gruppe VO  u 30)—4() Gläubigen VO rklärt der Autor, wI1Ie sehr das Dokument
Rektor der Kirche Sant Anna erbeten WOI - auf die persönlichen Beweggründe des
den WIE CN el keine Präzedenz- Papstes zurückzuführen 1St, ohne geNU-

Schalfien. DIe Alte esse Se1 eine genden ucC ıIn der großen (Jemeln-
„Komödie, welche die Gläubigen verwiırre schaft der Kirche en DIe wenigen
anstatt ihnen ZU. verhelfen”, „Nostalgiker” der alten EeSSE, Farinel-

ach Angaben VO  u „Casertanews“”. Auch la, legitimieren CS nicht, ein re1gnN1s wI1Ie
andere ISCHOoTfIe en sich bei der mset- das /weite Vatikanische Konzil mıt SseiINen
ZUNS des Motu rOPr10 In ihrer DIOzese Erkenntnissen und Festlegungen, miıt S@1-
rückgehalten, dass CN bis dato keiner Hen Folgen und KOnsequenzen ıIn dieser
derartigen Stellungnahme VO  u Selten der e1se ıIn Frage tellen Pass1ıonlier zeigt
CEI gekommen ist WIE In Deutschland. auf, wI1Ie sich bemüht habe, VIeE-

Winfried Haunerland, E1ın 1CUSs 1ın wel Ausdrucksformen. Hintergründe un: Perspektiven ZuUu!r

Liturgiefeier nach dem Motu proprio0 „SUuMMOTrumM Pontificum/, 1: Liturgisches Jahrbuch 58/4
2008), 179-—-203
Martın Klöckener, Wiıe lturgle verstehen“?* Anfragen das Motu proprio0 „Summorum ONnT1-
Acur  mmM  66 aps Benedikt AÄVI., 1: fJIers. (He.) lturgle verstehen. AÄAnsatz, Ziele Uun: Aufgaben
der Liturgiewissenschaft Archiv für Liturgiewissenschaft 50), Freiburg/CH 2008, 2658 —305
Eckhard Nordhofen (He.) Tridentinische Messe eın Streitfall. Reaktionen auf das Motu PIO-
pr10 „Summorum Pontificum Benedikt XVI Arnold Angenendt, Daniel Deckers, Albert (JeTr-
hard, artın Mosebach Uun: Robert Spaemann 1m Gespräch, Kevelaer 2008
Vgl KathPress-Meldung VOoO 4.9.2007
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16 Winfried Haunerland, Ein Ritus in zwei Ausdrucksformen. Hintergründe und Perspektiven zur 
Liturgiefeier nach dem Motu proprio „Summorum Pontifi cum“, in: Liturgisches Jahrbuch 58/4 
(2008), 179–203.

17 Martin Klöckener, Wie Liturgie verstehen? Anfragen an das Motu proprio „Summorum Ponti-
fi cum“ Papst Benedikt XVI., in: Ders. u.a. (Hg.), Liturgie verstehen. Ansatz, Ziele und Aufgaben 
der Liturgiewissenschaft  (Archiv für Liturgiewissenschaft  50), Freiburg/CH 2008, 268–305.

18 Eckhard Nordhofen (Hg.), Tridentinische Messe – ein Streitfall. Reaktionen auf das Motu pro-
prio „Summorum Pontifi cum Benedikt XVI. Arnold Angenendt, Daniel Deckers, Albert Ger-
hard, Martin Mosebach und Robert Spaemann im Gespräch, Kevelaer 2008.

19 Vgl. KathPress-Meldung vom 14.9.2007.
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rausforderungen und fügt eine umfassen-

de Publikationsliste an.16 Außerordentliche 

Beachtung verdient der Beitrag von Martin 

Klöckener, der das Motu proprio und seine 

Inhalte auf dem Hintergrund der Liturgie-

geschichte in Frage stellt und dessen Be-

wertung liturgietheologisch einordnet.17 

Jüngst hat E. Nordhofen einen wertvollen 

Diskussionsbeitrag von namhaften Reprä-

sentanten beider Richtungen publiziert.18

In Italien ist der Widerstand beacht-

lich. Bereits im September 2007 berichtete 

die Tageszeitung „La Repubblica“, dass es 

Tausende an Briefen und Stellungnahmen 

von Bischöfen, Priestern und Laien an die 

Bischofskonferenz gegeben habe, die massiv 

gegen die Wiedereinführung des alten Usus 

der römischen Liturgie Stellung beziehen.19 

Die Tageszeitung „Roma“ berichtete am 16. 

September 2007, dass der Bischof von Ca-

serta, Raffaele Nogaro, eine Messe im alten 

lateinischen Ritus nicht gestattete, die von 

einer Gruppe von 30–40 Gläubigen vom 

Rektor der Kirche Sant’ Anna erbeten wor-

den war, um, wie es heißt, keine Präzedenz-

fälle zu schaffen. Die Alte Messe sei eine 

„Komödie, welche die Gläubigen verwirre 

anstatt ihnen zum Gebet zu verhelfen“, sagte 

er nach Angaben von „Casertanews“. Auch 

andere Bischöfe haben sich bei der Umset-

zung des Motu proprio in ihrer Diözese zu-

rückgehalten, so dass es bis dato zu keiner 

derartigen Stellungnahme von Seiten der 

CEI gekommen ist wie in Deutschland.

In Italien ist eine Stimme besonders 

hervorzuheben, die für viele steht. Paolo 

Farinella, seit 34 Jahren Priester, in Ge-

nua lebend, Pfarrer, Bibelwissenschaftler, 

Experte für christliche Archäologie und 

orientalische Sprachen. Er ist Mitarbeiter 

der Zeitschrift Missioni Consolata in Turin 

mit 60.000 Abonnenten und arbeitet auch 

mit Il Segno zusammen. In wenigen Tagen 

hatte er unmittelbar nach Veröffentlichung 

des Motu proprio eine Schrift von etwa 70 

Seiten verfasst, mit der er aufzeigt, wie sehr 

er die Ergebnisse des Zweiten Vatikanischen 

Konzils rezipiert und als Frucht des Heiligen 

Geistes wahrgenommen hatte, insbesonde-

re die liturgische Reform als reifste Frucht 

des Lehramtes in den letzten 400 Jahren.

Paolo Farinella geht den theologischen 

und pastoralen Beweggründen nach, auf-

grund derer er dem Papst in diesem Punkt 

des Lehramtes den Gehorsam aus Gewis-

sensgründen verweigern müsse. Bewegt 

erklärt der Autor, wie sehr das Dokument 

auf die persönlichen Beweggründe des 

Papstes zurückzuführen ist, ohne genü-

genden Rückhalt in der großen Gemein-

schaft der Kirche zu haben. Die wenigen 

„Nostalgiker“ der alten Messe, so Farinel-

la, legitimieren es nicht, ein Ereignis wie 

das Zweite Vatikanische Konzil mit seinen 

Erkenntnissen und Festlegungen, mit sei-

nen Folgen und Konsequenzen in dieser 

Weise in Frage zu stellen. Passioniert zeigt 

er auf, wie er sich bemüht habe, gegen vie-
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le Schwierigkeiten den Weg der nachkon- ZU. erneuerten praktizieren mMuUusSsen.
In der Tradition der Kirche hat CS och Nn1iezillaren Kirche gehen, begleiten und

verteidigen. Nun sich förm- eine solche Verpflichtung der Gleichzeitig-
ich Aus Liebe ZUFK Kirche MUSSE keit VO  u Zzwel Messbüchern egeben.

sich dem Ansiınnen des Motu rOpr10 Das Prinzıp „Jex OT all-

entgegenstellen.“ Er hat dieses Schreiben (1 lex credendi“ als Begründung für die
den aps persönlich seiInem Bischof parallele Einführung der en esse

und Vorsitzenden der Bischofskonferenz lativiert die Liturgietheologie des /welten
Angelo Bagnasco übergeben und ihn SC Vatikanischen Konzils ZUTFK theologischen
beten, das Schreiben wilederum persönlich Ermessensfrage.
dem aps übermitteln, Was auch SC DIe ach dem Konzil erneuerte [ .1-
chehen 1st. turgle und der damıit zusammenhängende

Eingeführt wird die Veröffentlichung E1insatz für die Umsetzung der nachkon-
dieser chrift VO  u Rinaldo Falsini, einem ziliaren lturgle werden In dem
der bekannten Liturgiewissenschaftler Ita- damıt verbundenen E1insatz fühlen sich

viele verletzt.liens, selbst Konzilstelnehmer und ekre-
tar für die Erstellung der onstıtution ber Es ist befürchten, dass die Fol-
die heilige lturgle „Sacrosanctum Concili- SC dieses Dokuments nicht „Frieden und
um  C6 und anschliefßend Konsultor 1mM Con- Einigkeit” Se1INn werden, sondern mM1ıtLunter
silium, dem entscheidenden (G(sremium für paltung und Uneinigkeit In pfarrlichen
die Umsetzung der nachkonziliaren 1LUr- Gemeinschaften und anderen gemel1n-
giereform, SCHLLEISLILC. auch itglie der schaftlichen Einrichtungen wI1Ie rdensge-
Arbeitsgruppe der italienischen Überset- meinschaften
ZUNS des Missale Romanum VO  b 2002 Mıt DIe Pfarrgemeinde als ÖOrt, In der
Interesse, Nnnerer Anteilnahme und mıt die Fragen der lturgle besprochen werden
Freude hat CI die Ausführungen VO  u Farl- mussen, wird In ihrer Bedeutung zurück-
ne ZUFK ennTInıs INCNH, die CI Urc gestellt; der PGR als Pastoralrat für die
Se1INn Vorwort Öördert und unterstreicht. Pfiarrei oder einer Seelsorgeeinheit findet

hier keine Berücksichtigung.
DIe Intention, ZU. tridentinischen

nfragen un Missale ıIn der Ausgabe VO  u 962 zurück-
Diskussionspunkte zukehren, entspricht nicht der Intention

aps Johannes der die Reform
In den folgenden Punkten werden wichti- gewollt und eingeleitet hat Es hat kein
SC nfragen und Kritikpunkte aufgegriffen Missale Johannes egeben, CS War

und reflektiert. lediglich eine weltere Ausgabe eiInes tr1ı-
Obwohl dem aps viele abgeraten dentinischen. Hıer I11US5 die historische

aben, entscheidet trotzdem 1mM Sinne Begründung reflektiert werden.
einer kleinen Gruppe und verpflichtet alle DIe Ausnahme, das TIriıduum Sa-
rlester, auch den en 1LUS grundsätz- CI U ach dem Missale Pauls VI feiern
ich anzuerkennen und In Gleichzeitigkeit mussen, gibt ach der erfolgten Um{formu-

Paolo Farinella, tOorno all’Antica Messa. NuovI probleme interogatıve. Prefazione Cli es11-
1LLOTIE Padre Rinaldo Falsini, San Pietro ın arlano 2007

287

20 Paolo Farinella, Ritorno all’Antica Messa. Nuovi probleme e interogative. Prefazione di un testi-
mone Padre Rinaldo Falsini, San Pietro in Cariano 2007.
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le Schwierigkeiten den Weg der nachkon-

ziliaren Kirche zu gehen, zu begleiten und 

zu verteidigen. Nun fühle er sich förm-

lich verraten. Aus Liebe zur Kirche müsse 

er sich dem Ansinnen des Motu proprio 

entgegenstellen.20 Er hat dieses Schreiben 

an den Papst persönlich seinem Bischof 

und Vorsitzenden der Bischofskonferenz 

Angelo Bagnasco übergeben und ihn ge-

beten, das Schreiben wiederum persönlich 

dem Papst zu übermitteln, was auch ge-

schehen ist.

Eingeführt wird die Veröffentlichung 

dieser Schrift von Rinaldo Falsini, einem 

der bekannten Liturgiewissenschaftler Ita-

liens, selbst Konzilsteilnehmer und Sekre-

tär für die Erstellung der Konstitution über 

die heilige Liturgie „Sacrosanctum Concili-

um“ und anschließend Konsultor im Con-

silium, dem entscheidenden Gremium für 

die Umsetzung der nachkonziliaren Litur-

giereform, schließlich auch Mitglied der 

Arbeitsgruppe der italienischen Überset-

zung des Missale Romanum von 2002. Mit 

Interesse, innerer Anteilnahme und mit 

Freude hat er die Ausführungen von Fari-

nella zur Kenntnis genommen, die er durch 

sein Vorwort fördert und unterstreicht.

3. Anfragen und 
Diskussionspunkte

In den folgenden Punkten werden wichti-

ge Anfragen und Kritikpunkte aufgegriffen 

und reflektiert.

1. Obwohl dem Papst viele abgeraten 

haben, entscheidet er trotzdem im Sinne 

einer kleinen Gruppe und verpflichtet alle 

Priester, auch den Alten Ritus grundsätz-

lich anzuerkennen und in Gleichzeitigkeit 

zum erneuerten praktizieren zu müssen. 

In der Tradition der Kirche hat es noch nie 

eine solche Verpflichtung der Gleichzeitig-

keit von zwei Messbüchern gegeben.

2. Das genannte Prinzip „lex oran-

di – lex credendi“ als Begründung für die 

parallele Einführung der Alten Messe re-

lativiert die Liturgietheologie des Zweiten 

Vatikanischen Konzils zur theologischen 

Ermessensfrage.

3. Die nach dem Konzil erneuerte Li-

turgie und der damit zusammenhängende 

Einsatz für die Umsetzung der nachkon-

ziliaren Liturgie werden entwertet; in dem 

damit verbundenen Einsatz fühlen sich 

viele verletzt.

4. Es ist zu befürchten, dass die Fol-

ge dieses Dokuments nicht „Frieden und 

Einigkeit“ sein werden, sondern mitunter 

Spaltung und Uneinigkeit in pfarrlichen 

Gemeinschaften und anderen gemein-

schaftlichen Einrichtungen wie Ordensge-

meinschaften u. ä.

5. Die Pfarrgemeinde als Ort, in der 

die Fragen der Liturgie besprochen werden 

müssen, wird in ihrer Bedeutung zurück-

gestellt; der PGR als Pastoralrat für die 

Pfarrei oder einer Seelsorgeeinheit findet 

hier keine Berücksichtigung.

6. Die Intention, zum tridentinischen 

Missale in der Ausgabe von 1962 zurück-

zukehren, entspricht nicht der Intention 

Papst Johannes XXIII., der die Reform 

gewollt und eingeleitet hat. Es hat kein 

Missale Johannes XXIII. gegeben, es war 

lediglich eine weitere Ausgabe eines tri-

dentinischen. Hier muss die historische 

Begründung reflektiert werden.

7. Die Ausnahme, das Triduum Sa-

crum nach dem Missale Pauls VI. feiern zu 

müssen, gibt nach der erfolgten Umformu-
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ijerung der Karfreitagsbitte für die en Lesematerials der eiligen chrift auf drei
kaum mehr Sinn. Hıer zeigt sich, wI1Ie sehr Lesejahre hiın mıt der vorkonziliaren Form?®
grundlegende Aussagen des /welten Vatı- Das vorkonziliare Missale nthält ei{wa 15()
kanischen Konzils In Frage gestellt werden biblische esungen, das nachkonziliare
VO  b denen, denen der aps kom- Missale mıt den drei Lesezyklen nthält 5/()
INen wollte.?! allein für die Sonntage. Hıer sind die bei-

Dem Ritus-Begriff des Motu PFrO- den Lesezyklen für die Wochentage und die
Dri0 I11US5 der Liturgie-Begriff des /weiten esungen für die besonderen liturgischen
Vatikanischen Konzils gegenüber gestellt Feieranlässe och nicht eingerechnet.
werden: CS geht ein lebendiges Felern 11 Der liturgische alender er-

der aktiven und bewussten Anteil- scheidet sich In den beiden Messbüchern
nahme der SaAaNZCH (Gemeinde und nicht unerheblich: ach welchem alender
Einbeziehung der liturgischen Dienste feiert die Gemeinde, Wenn S1€ el FOr-
VOLF em auch der Frauen, die sich AaUS TIen der einen lturgle feiern kann? Wer
der Taufberufung ergeben; Zwel er- entscheidet diese Frage‘ elche Krıterlen
SCHIEedliche Messbücher als ZweIl Formen gibt CS dafür? In der Adventszeit und In der
des einen römisch-katholischen 1{lUS Fastenzeıt entsprechen einander nicht e1n-
verstehen, ist schwierig und auf dem Hın- mal die Zeitfestlegungen. E1n Pfarrer MUSS-
tergrund des /welten Vatikanischen Kon- also auch Zwel liturgische Zeitstrukturen
z1ils kaum nachvollziehbar. gestalten und begleiten.

DIe beiden Messbücher edingen DIe Rede VO  b „ordentlicher 1LUr-
eine Je eigene Ekklesiologie, ein eigenes C6  gie und „außerordentlicher Liturgie‘ WUr-
Verständnis der Kirche, der Theologie, de ZWarLr ahe egen, dass die aufßerordent-
der lturgle, die auch unvereinbare Dif- 1C. 1Ur zeitlich befristet SEeIN; CS ist aber
ferenzen aufweisen: vorkonziliare nhalte ein Dauerzustand beabsichtigt, der Urc.
können nicht gleichzeitig nachkonzilia- die die ISChHhOofe In der SaAaNZCH

Überzeugung Nalık werden die beiden Welt unterstrichen wird, ihre Erfahrungen
Formen In einer Pfarrgemeinde gefeiert, einzubringen, die erfolgte Einführung
werden Zzwel Welten sichtbar: wI1Ie soll ein weiterzuentwickeln.
Pfarrer die beiden Überzeugungsgemein- Es stellt sich die Frage, WIE CUOC-
schaften ZU. Frieden führen? tus  C6 (Gruppe verstehen Se1l reicht ein

DIe esungen 1mM Missale Pıus V) Paar, reichen ersonen, braucht CS eine
auch VO  u 1962, sind fest integriert, VOLF al- größere Gruppe‘ 168e Frage ist ungeklärt.
lem auf das CUuU«eCc Testament beschränkt, In einer Pfarrgemeinde kann CS grofßen
lediglich für ein esejahr edacht; WIE VOCI- Schwierigkeiten kommen, WEnnn einIge
einbart sich der Inhalt der lturgle mıt der nıge den Pfarrer edrängen und auch
Einbindung eiInes grofßen mfanges des Al- paltung und Überforderungen In die (Je-
ten Testamentes und der Erwelterung des meinschaft hineintragen.“

21 Vgl dazu Walter Homolka FErich Zenger (He.) damıit 61€ C'hristus ESUS erkennen“. DIie 1IECUE

Karfreitagsfürbitte für Cdie Juden (Iheologie kontrovers), Freiburg-Basel-Wien 2008; FPiergi0r-
210 (aANaAZZa. La preghiera PEI gli ebrei nella liturgia Cli 1t0 Komano, 1n vısta Liturgica 05
2008/1), 155-176
Vgl Norhert Lüdicke, Kanonistische Anmerkungen (S. Anm 15), 18-19 ber Cdie Gröfße der
Gruppe 1st nachfolgend viel diskutiert worden. ESs besteht jedenfalls keine kirchenrechtliche HFest-
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21 Vgl. dazu Walter Homolka / Erich Zenger (Hg.), „… damit sie Christus Jesus erkennen“. Die neue 
Karfreitagsfürbitte für die Juden (Th eologie kontrovers), Freiburg–Basel–Wien 2008; Piergior-
gio Gianazza. La preghiera per gli ebrei nella liturgia di Rito Romano, in: Rivista Liturgica 95 
(2008/1), 155–176.

22 Vgl. Norbert Lüdicke, Kanonistische Anmerkungen (s. Anm. 15), 18–19: Über die Größe der 
Gruppe ist nachfolgend viel diskutiert worden. Es besteht jedenfalls keine kirchenrechtliche Fest-
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lierung der Karfreitagsbitte für die Juden 

kaum mehr Sinn. Hier zeigt sich, wie sehr 

grundlegende Aussagen des Zweiten Vati-

kanischen Konzils in Frage gestellt werden 

von denen, denen der Papst entgegen kom-

men wollte.21 

8. Dem Ritus-Begriff des Motu pro-

prio muss der Liturgie-Begriff des Zweiten 

Vatikanischen Konzils gegenüber gestellt 

werden: es geht um ein lebendiges Feiern 

unter der aktiven und bewussten Anteil-

nahme der ganzen Gemeinde und unter 

Einbeziehung der liturgischen Dienste 

vor allem auch der Frauen, die sich aus 

der Taufberufung ergeben; zwei so unter-

schiedliche Messbücher als zwei Formen 

des einen römisch-katholischen Ritus zu 

verstehen, ist schwierig und auf dem Hin-

tergrund des Zweiten Vatikanischen Kon-

zils kaum nachvollziehbar.

9. Die beiden Messbücher bedingen 

eine je eigene Ekklesiologie, ein eigenes 

Verständnis der Kirche, der Theologie, 

der Liturgie, die auch unvereinbare Dif-

ferenzen aufweisen: vorkonziliare Inhalte 

können nicht gleichzeitig nachkonzilia-

re Überzeugung sein; werden die beiden 

Formen in einer Pfarrgemeinde gefeiert, 

werden zwei Welten sichtbar; wie soll ein 

Pfarrer die beiden Überzeugungsgemein-

schaften zum Frieden führen?

10. Die Lesungen im Missale Pius V., 

auch von 1962, sind fest integriert, vor al-

lem auf das neue Testament beschränkt, 

lediglich für ein Lesejahr gedacht; wie ver-

einbart sich der Inhalt der Liturgie mit der 

Einbindung eines großen Umfanges des Al-

ten Testamentes und der Erweiterung des 

Lesematerials der Heiligen Schrift auf drei 

Lesejahre hin mit der vorkonziliaren Form? 

Das vorkonziliare Missale enthält etwa 150 

biblische Lesungen, das nachkonziliare 

Missale mit den drei Lesezyklen enthält 570 

allein für die Sonntage. Hier sind die bei-

den Lesezyklen für die Wochentage und die 

Lesungen für die besonderen liturgischen 

Feieranlässe noch nicht eingerechnet.

11. Der liturgische Kalender unter-

scheidet sich in den beiden Messbüchern 

nicht unerheblich; nach welchem Kalender 

feiert die Gemeinde, wenn sie beide For-

men der einen Liturgie feiern kann? Wer 

entscheidet diese Frage? Welche Kriterien 

gibt es dafür? In der Adventszeit und in der 

Fastenzeit entsprechen einander nicht ein-

mal die Zeitfestlegungen. Ein Pfarrer müss-

te also auch zwei liturgische Zeitstrukturen 

gestalten und begleiten.

12. Die Rede von „ordentlicher Litur-

gie“ und „außerordentlicher Liturgie“ wür-

de zwar nahe legen, dass die außerordent-

liche nur zeitlich befristet sei; es ist aber 

ein Dauerzustand beabsichtigt, der durch 

die Bitte an die Bischöfe in der ganzen 

Welt unterstrichen wird, ihre Erfahrungen 

einzubringen, um die erfolgte Einführung 

weiterzuentwickeln.

13. Es stellt sich die Frage, wie „coe-

tus“ (Gruppe) zu verstehen sei: reicht ein 

Paar, reichen 10 Personen, braucht es eine 

größere Gruppe? Diese Frage ist ungeklärt. 

In einer Pfarrgemeinde kann es zu großen 

Schwierigkeiten kommen, wenn einige we-

nige den Pfarrer bedrängen und so auch 

Spaltung und Überforderungen in die Ge-

meinschaft hineintragen.22 
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DIe alte esse 1111US55 In ateini- em stellt sich die Frage ach Verkün-
scher Sprache „gelesen‘ werden. Der T1eS- digungsort und Priestersitz und SCcCHhLEe1ISLIC
ter braucht sich nicht kümmern, OD die dem Kirchenraum als aum der
Bittstellenden die liturgische Sprache VCI- (;emeinde. Auch musste der Tlestier sich In
stehen oder nicht Er selbst 111U55 sich aber der Pfiarre wleder mıt der tridentinischen
ZU. „Funktionär” einer veralteten (ına- Messgewandung ausstatten

denvermittlungstheologie „degradieren‘ las- 16 DIe Zelebrationsrichtung „mM1t
SCI1, VOLF der das /Zweilte Vatikanische Konzil dem Rücken ZU. Volk“ entspricht nicht
ihn eigentlich schützen wollte. DIe nach- der Liturgietheologie und ihrer mset-
konziliaren Dokumente ZUFK Eucharistie- ZUNS In der liturgischen eler. Mıt der
feier „Der Tiester bringt das pfer Gebetsrichtung ach ()sten War In der
gemeinsam mıt den Gläubigen dar.  ß Das en Kirche nicht die Frage der Haltung
ist das Gegenteil VO  b dem, Was der ell- des Prilesters während der SaNzenh esse
vertretungsgedanke der Opferdarbringung gemelnt, sondern lediglich während des
Urc. den Tiester ZU. USdruc. bringt. Gebetsaktes selbst. DIe kommunikativen
Was wuürde CS für einen Tiester bedeuten, orgänge, WwIe Verkündigung, Predigt
Wenn einerseılts In der alten lturgle mıt In der en Kirche auf die (Jemeln-
einer Gruppe In der Pfarrgemeinde den schaft hiın Orlentiert

Im 1INDI1IC auf die Einheit desSonntag feiert und dann In der erneuerten

lturgle wlederum mıt der anderen (Jrup- Presbyteriums ist auch die Konzelebra-
PC. Wäare das ein zumutbarer und damıt 1ONSPraxXIis klären. Soll CS In Inkun

assıistierende und konzelebrierende T1eS-tragbarer Zustand, VOLF em dann, Wenn

CS 1Ur einen Tiester (Ort g1 ter geben® Felert der Bischofbeispielsweise
Bezüglich der Ausstattung des li- die Chrisammesse mıt seInem Presbyte-

turgischen Raumes ergeben sich ebenfalls rium, WIE soll dann gefeiert werden?
(gestaltungsherausforderungen. Einerseılts Katzınger 199/, dass CN Ira-
stellt sich die Frage, WIE mıt den Altären dition der Päapste Sel;, Nle ein Missale

das andere stellen, vielmehr das eineverfahren ist, die aufgrun: der orgaben der
erneuerten lturgle geschaffen wurden und mıt einem überarbeiteten abzulö-
die auch In adaptierten Kaumen, In denen SC  5 aps enedLl. AVI stellt fest, dass
ein alter „Hochaltar” vorhanden ist, als der das Missale Romanum 962 Nn1ie aufßer
eigentliche Mittelpunkt verstehen Sind. Kraft gesetzt worden ware Das ergibt ein

legung Uun: jede Art VOoO  3 Festlegung WAre uch COMNITra legem, Ca das Kirchenrecht bei CORFTUS keine
ahl festlegt Uun: damit 1nN€ Gruppe VOoO  3 dreien gemäfßs dem Grundsatz „Lres aclunt collegium
bereits den Anspruch auf Erfüllung des Wunsches etellen könnte. Wenn 1nN€e Gruppe dieses fu-
geständnis nicht erfüllt bekommt, dann 1st der Diözesanbischof damit beschäftigen; kann der
ll dieser den Wunsch nicht erfüllen, dann 111USS$ Clie Sache nach KOm, konkret der Komm1ssion
„Ecclesia Dei”, gemeldet werden (vgl Art 7) Sollte eın Bischof irgendwie gehindert werden, dem
Wunsch nachzukommen, dann 1st dies uch Clie genannte Stelle 1m Vatikan melden.
Vgl dazu die Studie: ÜUWwWe Michael Lang, ( ‚ONnvers] adc OMIINUM. /u Geschichte Uun: Theologie
der christlichen Gebetsrichtung (Neue Krıterlen 5) Freiburg vgl dazu vik Peterson, DIie
geschichtliche Bedeutung der jüdischen Gebetsrichtung, 1n Ders., Frühkirche, Judentum un:
(1NOSIS. Studien Uun: Untersuchungen, Freiburg 1959, 1-14; Ders., IDER Kreuz Uun: das Gebet
nach sten, 1: Ders., Frühkirche, Judentum un: (1NOSIS. Studien Uun: Untersuchungen, Ye1-
burg 1959, 1535
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legung und jede Art von Festlegung wäre auch contra legem, da das Kirchenrecht bei coetus keine 
Zahl festlegt und damit eine Gruppe von dreien gemäß dem Grundsatz „tres faciunt collegium“ 
bereits den Anspruch auf Erfüllung des Wunsches stellen könnte. Wenn eine Gruppe dieses Zu-
geständnis nicht erfüllt bekommt, dann ist der Diözesanbischof damit zu beschäft igen; kann oder 
will dieser den Wunsch nicht erfüllen, dann muss die Sache nach Rom, konkret der Kommission 
„Ecclesia Dei“, gemeldet werden (vgl. Art. 7). Sollte ein Bischof irgendwie gehindert werden, dem 
Wunsch nachzukommen, dann ist dies auch an die genannte Stelle im Vatikan zu melden.

23 Vgl. dazu die Studie: Uwe Michael Lang, Conversi ad Dominum. Zu Geschichte und Th eologie 
der christlichen Gebetsrichtung (Neue Kriterien 5), Freiburg 32005; vgl. dazu Erik Peterson, Die 
geschichtliche Bedeutung der jüdischen Gebetsrichtung, in: Ders., Frühkirche, Judentum und 
Gnosis. Studien und Untersuchungen, Freiburg u. a. 1959, 1–14; Ders., Das Kreuz und das Gebet 
nach Osten, in: Ders., Frühkirche, Judentum und Gnosis. Studien und Untersuchungen, Frei-
burg u. a. 1959, 15–35.

Volgger / Alte und/oder neue Liturgie?

14. Die alte Messe muss in lateini-

scher Sprache „gelesen“ werden. Der Pries-

ter braucht sich nicht zu kümmern, ob die 

Bittstellenden die liturgische Sprache ver-

stehen oder nicht. Er selbst muss sich aber 

zum „Funktionär“ einer veralteten Gna-

denvermittlungstheologie „degradieren“ las-

sen, vor der das Zweite Vatikanische Konzil 

ihn eigentlich schützen wollte. Die nach-

konziliaren Dokumente zur Eucharistie-

feier sagen: „Der Priester bringt das Opfer 

gemeinsam mit den Gläubigen dar.“ Das 

ist das Gegenteil von dem, was der Stell-

vertretungsgedanke der Opferdarbringung 

durch den Priester zum Ausdruck bringt. 

Was würde es für einen Priester bedeuten, 

wenn er einerseits in der alten Liturgie mit 

einer Gruppe in der Pfarrgemeinde den 

Sonntag feiert und dann in der erneuerten 

Liturgie wiederum mit der anderen Grup-

pe. Wäre das ein zumutbarer und damit 

tragbarer Zustand, vor allem dann, wenn 

es nur einen Priester am Ort gibt?

15. Bezüglich der Ausstattung des li-

turgischen Raumes ergeben sich ebenfalls 

Gestaltungsherausforderungen. Einerseits 

stellt sich die Frage, wie mit den Altären zu 

verfahren ist, die aufgrund der Vorgaben der 

erneuerten Liturgie geschaffen wurden und 

die auch in adaptierten Räumen, in denen 

ein alter „Hochaltar“ vorhanden ist, als der 

eigentliche Mittelpunkt zu verstehen sind. 

Zudem stellt sich die Frage nach Verkün-

digungsort und Priestersitz und schließlich 

dem gesamten Kirchenraum als Raum der 

Gemeinde. Auch müsste der Priester sich in 

der Pfarre wieder mit der tridentinischen 

Messgewandung ausstatten.

16. Die Zelebrationsrichtung „mit 

dem Rücken zum Volk“ entspricht nicht 

der Liturgietheologie und ihrer Umset-

zung in der liturgischen Feier. Mit der 

Gebetsrichtung nach Osten war in der 

Alten Kirche nicht die Frage der Haltung 

des Priesters während der ganzen Messe 

gemeint, sondern lediglich während des 

Gebetsaktes selbst.23 Die kommunikativen 

Vorgänge, wie Verkündigung, Predigt u. ä. 

waren in der Alten Kirche auf die Gemein-

schaft hin orientiert.

17. Im Hinblick auf die Einheit des 

Presbyteriums ist auch die Konzelebra-

tionspraxis zu klären. Soll es in Hinkunft 

assistierende und konzelebrierende Pries-

ter geben? Feiert der Bischof beispielsweise 

die Chrisammesse mit seinem Presbyte-

rium, wie soll dann gefeiert werden?

18. Ratzinger sagte 1997, dass es Tra-

dition der Päpste sei, nie ein Missale gegen 

das andere zu stellen, vielmehr das eine 

mit einem neuen überarbeiteten abzulö-

sen. Papst Benedikt XVI. stellt fest, dass 

das Missale Romanum 1962 nie außer 

Kraft gesetzt worden wäre. Das ergibt ein 
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schwieriges theologisch hermeneutisches Frage stellte, woraufaps Paul VI mıt dem
und rec.  1CNes Problem. Es können 1U  b Vorwurf der Haresıie reaglerte und daraus
tatsächlic. ZweIl Messbücher gleichzeitig die uns bekannten KONnsequenzen ZUS
nebeneinander bestehen, obwohl S1€ AaUS Schliefßlic. Se1 och auf ein anderes
unterschiedlichen theologischen Ansätzen Dokument hingewiesen, dem der aps WI1-
stammen.“ DIes obwohl die Kongregation derspricht. Der Heilige hatte das Pro-
für die ıturgie und die Disziplin der AKTa- blem sehr ohl 1mM Auge und formulierte

11 Junı 1999 (Prot als In einem Dokument die schismatischen
Antwort auf eine Anfrage des 1SCHOIS VO  u Lefevbrianer, welche die oben angeführte
S1ena, Mons. (‚aetano Bonicelli, festhielt Antwort Mons Bonicelli nicht akzep-

auch Wenn die Apostolische tieren wollten, Oktober 1999
onstıtution des Missale Romanum aps „1 Das Missale Romanum, approbiert
Paul VI nicht ausdrücklich eine Formel und promulgiert Urc. die Autorität des
verwendet, die die Aufßßerkraftsetzung des Papstes Paul VI Urc die Apostolische
Missale Romanum Pıus ausdrückt, ist onstıtution ‚Missale Romanum VO

doch der des höchsten liturgischen pri 1969, ist die eINZIEE ültige FOorm,
Gesetzgebers \ des Papstes eullich, einen das Heilige pfer gemä: dem römischen
erneuerten ext des Missale Romanum 1{lUS feiern, aft des allgemeinen litur-
promulgieren, der die Stelle dessen SC ischen Rechts.“ N Der eDrauc. der

wird, der bis heute ıIn eDrauc WAÄäIrl. Form des Römischen 1{lUS VOL der iturgi-
Wenn CS der des Papstes SCWESCH schen Erneuerung ach dem Konzil (ge

„tradizionalistisch”, „alt  L „P1us V.“,ware, die VOTaANSCHANSCHECNH Formen der
lturgle ıIn eDrauc belassen In Form „klassisch” oder „tridentinisch”) ist, gemä:
einer Alternative, die frei gewählt WEeI- den orgaben des Motu rOpr10 ‚Ecclesia
den könne, hätte dies ausdrücklich gesagtl Dei, Jenen ersonen und Gemeinschaften
werden MUSSeN. Ein Tiester kann zugestanden, die diese Form des OmM1-
das tridentinische esSSDUC. nicht ohne schen 1LUS gebunden Sind. 168e Möglich-
Erlaubnis benützen,| denn das Missale keit ist gebunden ein spezielles Indult,
Romanum, genannt das VO  b Pıus V) darf das 1U  b aber nicht bedeutet, dass €1
nicht mehr verwendet werden.? Formen einen gleichen Wert hätten.”?®

Es ist müfßig, und CI 1983 amı stellt sich 1U  b die Frage, hatte
erinnern, die besagen, dass ein NECU- Johannes Paul LL die Frage richtig 1mM Auge

CS (G(Jesetz das vorausgehende aufßer Kraft oder hat S1€e Benedikt AVI entsprechend
Niemand hat das Missale 19/0 In Fra- korrigiert. Johannes Paul IL hatte In SsSeiInNem

SC gestellt, bis Marcel Lefebvre das gesamte Indult festgestellt, dass die ersonen, denen
Unternehmen des Messbuches 19/0 mı1t- CI dieses Indult gewährt, nicht imstande SE1-
Ssamıt dem /weiten Vatikanischen Konzil In Kinder ihrer eıit Se1IN und CI O:  e)

Vgl Paolo Farinella, Kıtorno all’Antica Messa (S. Anm 20), 54ft., Anm La m1a vıta: ricordi,
1927 1977, San Paolo 1997, 1 10-I1 13; vgl uch Norbert Lüdicke, Kanonistische Anmerkungen
s Anm. 15); Martın Klöckener, Wiıe lturgle verstehen? s Anm 17), 294295
Vgl dazu uch PEI analogiam die Notificazione della Sacra C,ongregazione PEI l Culto Divino,
1n oLllae 1974 353
Dokumentiert bei Paolo Farinella, torno all’Antica Messa s Anm. 20), 59-_60
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24 Vgl. Paolo Farinella, Ritorno all’Antica Messa (s. Anm. 20), 54ff ., Anm. 20: La mia vita: ricordi, 
1927 – 1977, San Paolo 1997, 110–113; vgl. auch Norbert Lüdicke, Kanonistische Anmerkungen 
(s. Anm. 15); Martin Klöckener, Wie Liturgie verstehen? (s. Anm. 17), 294–295.

25 Vgl. dazu auch per analogiam die Notifi cazione della Sacra Congregazione per il Culto Divino, 
in: Notitiae 10 (1974), 353.

26 Dokumentiert bei Paolo Farinella, Ritorno all’Antica Messa (s. Anm. 20), 59–60.

Volgger / Alte und/oder neue Liturgie?

schwieriges theologisch hermeneutisches 

und rechtliches Problem. Es können nun 

tatsächlich zwei Messbücher gleichzeitig 

nebeneinander bestehen, obwohl sie aus 

unterschiedlichen theologischen Ansätzen 

stammen.24 Dies obwohl die Kongregation 

für die Liturgie und die Disziplin der Sakra-

mente am 11. Juni 1999 (Prot. 947/99L) als 

Antwort auf eine Anfrage des Bischofs von 

Siena, Mons. Gaetano Bonicelli, festhielt:

„[…] auch wenn die Apostolische 

Konstitution des Missale Romanum Papst 

Paul VI. nicht ausdrücklich eine Formel 

verwendet, die die Außerkraftsetzung des 

Missale Romanum Pius V. ausdrückt, so ist 

doch der Wille des höchsten liturgischen 

Gesetzgebers [des Papstes] deutlich, einen 

erneuerten Text des Missale Romanum zu 

promulgieren, der an die Stelle dessen ge-

setzt wird, der bis heute in Gebrauch war. 

Wenn es der Wille des Papstes gewesen 

wäre, die vorangegangenen Formen der 

Liturgie in Gebrauch zu belassen in Form 

einer Alternative, die frei gewählt wer-

den könne, hätte dies ausdrücklich gesagt 

werden müssen. […] [Ein Priester kann 

das tridentinische Messbuch nicht ohne 

Erlaubnis benützen,] denn das Missale 

Romanum, genannt das von Pius V., darf 

nicht mehr verwendet werden.“25 

Es ist müßig, an cc. 6 und 19 CIC 1983 

zu erinnern, die besagen, dass ein neu-

es Gesetz das vorausgehende außer Kraft 

setzt. Niemand hat das Missale 1970 in Fra-

ge gestellt, bis Marcel Lefèbvre das gesamte 

Unternehmen des Messbuches 1970 mit-

samt dem Zweiten Vatikanischen Konzil in 

Frage stellte, worauf Papst Paul VI. mit dem 

Vorwurf der Häresie reagierte und daraus 

die uns bekannten Konsequenzen zog.

Schließlich sei noch auf ein anderes 

Dokument hingewiesen, dem der Papst wi-

derspricht. Der Heilige Stuhl hatte das Pro-

blem sehr wohl im Auge und formulierte 

in einem Dokument an die schismatischen 

Lefevbrianer, welche die oben angeführte 

Antwort an Mons. Bonicelli nicht akzep-

tieren wollten, am 18. Oktober 1999:

„1. Das Missale Romanum, approbiert 

und promulgiert durch die Autorität des 

Papstes Paul VI. durch die Apostolische 

Konstitution ‚Missale Romanum‘ vom 3. 

April 1969, ist die einzige gültige Form, um 

das Heilige Opfer gemäß dem römischen 

Ritus zu feiern, kraft des allgemeinen litur-

gischen Rechts.“ […] 2. Der Gebrauch der 

Form des Römischen Ritus vor der liturgi-

schen Erneuerung nach dem Konzil (ge-

nannt „tradizionalistisch“, „alt“, „Pius V.“, 

„klassisch“ oder „tridentinisch“) ist, gemäß 

den Vorgaben des Motu proprio ‚Ecclesia 

Dei‘, jenen Personen und Gemeinschaften 

zugestanden, die an diese Form des Römi-

schen Ritus gebunden sind. Diese Möglich-

keit ist gebunden an ein spezielles Indult, 

das nun aber nicht bedeutet, dass beide 

Formen einen gleichen Wert hätten.“26 

Damit stellt sich nun die Frage, hatte 

Johannes Paul II. die Frage richtig im Auge 

oder hat sie Benedikt XVI. entsprechend 

korrigiert. Johannes Paul II. hatte in seinem 

Indult festgestellt, dass die Personen, denen 

er dieses Indult gewährt, nicht imstande sei-

en, Kinder ihrer Zeit zu sein und er hoffe, 
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dass S1€ das /weite Vatikanische Konzil All- dienst verwelgern. Wle soll das handhabbar
nehmen lernen. Daher konnte CI auch die SEe1IN und auch psychisch VO  u einem Tilester
1SCHOTe Geduld aufrufen auf diesem eingefordert werden können, Wenn nicht
Weg Nun wird diese Geduld In einer Sahz als gespalten erscheinen SO

und anderen e1Ise eingefordert.“” Es ist 1U  b verständlich, dass Schwierig-
Das Entgegenkommen, den alten Rıtus VeCI- keiten, Ungeklärtheiten, Spaltungen, Belie-
wenden dürfen, hatte 1985 och den Cha- bigkeiten, Relativierungen und Vereinnah-
rakter, einer Schwäche entgegenzukommen, MUNSCH bestehen, die nicht alur geeignet
ohl wissend, dass CS nicht möglich Ist, Zzwel sind, für Jenen Frieden orge Lragen,
gleichberechtigte Formen en den sich der aps wünscht. Auch wurden

Der Tilester VOLF dem Konzil War bei Unentschlossenen die Begehrlichkeiten
gerufen, die esse lesen. In der Rubrik gefördert, dass dort, AaUS pastoraler

1C die TODIemMe nicht entstanden wa-hiefß CS dazu: „Wenn der Tilester die Para-
ANSCZUSCH hat, schreitet CI ZU. Al- TEeN, Jetz diese gefördert erscheinen.

lar, macht die Reverenz, und bezeichnet
sich mıt dem Kreuzzeichen auf der Stirn
bis ZUFK TUS und pricht . Im CINECUECI- Gegenstimmen
ten Missale 1970/1975 geht die Kirche da-
VO  b AaUs, dass der geweihte Amtsträger der Selbstverständlic. gibt CS auch Publika-
(Gjemeinde vorsteht, die insgesamt als Ver- tionen und Stellungnahmen, welche die
sammlung der (Getauften erufen Ist, 1LUrF- Intention des Papstes egrüßen und fÖör-
gie feiern: „DIe (Gjemeinde versammelt dern.“ Daneben gibt CS gewWISSe nternet-
sich. Darauf T1 der Tlestier den ar. S1LeS, die das nliegen als ihr Ziel betreiben
Er wird VO  u denen begleitet, die bel der und mM1ıLuntfer nicht unınteressante iınter-
Messfteier einen besonderen 1enst ar grundinforrnationen anbieten, manchmal
und Ambo versehen. Das sind In der ege dem Vatikan selbst vorgreifen.“” DIe
ein Lektor (zwei Lektoren), ein Kantor und Reaktionen auf die Einwände das
ein oder mehrere Miınıstranten er Ako- Motu FrOpr10 zeigen, dass CS Posiıt10 -
lythach geltendem Recht stehen die- Nen geht, die nicht gegenseltige Akzeptanz

Laiendienste beiden Geschlechtern finden (können). AÄAm September 2008
In der Messfteier ach dem nachkonziliaren tellte ardına arıo Castrillon HOYyOS,
1LUS ist der Tlestier erufen und angehal- Vorsitzender der Päpstlichen Kommi1issıon
ten, die erufung er Gläubigen, auch der „Ecclesia Dei“ fest, dass CN übertriebene
Frauen, ıIn der lturgle sichtbar machen. Forderungen gäbe Manche Sselen In ihren
In der vorkonziliaren Gestalt 111U55 den Forderungen unersättlich, S1€ verlangen
1enst VO  b alen Wort Gottes, beim beispielsweise, dass In en Kirchen alte
Austeilen der KOmMMUunIlon, 1mM Vorsänger- Messen zelebriert werden mussten „DIe-

Vgl Paolo Farinella, Kıtorno all’Antica Messa s Anm 20), G0-61
Vgl FPYAaMNcescCo Cupello, La Messa Antica. Nessun r1torno, SCILLDIE rımasta ASsa Kisposta

Paolo Farinella, Verona 2008; PHetrg Sifft, La Messa Cli San P1o (IsservazlonI1 Su1l Kıto Iriden-
t1noO ın Kisposta 11 er1ıticı del Motu proprIio, Genova-Milano 2007
So 7, B http://www.pro-missa-tridentina.de/ecclesia-dei/index.htm, http://www.kreuz.net un:
http://www.kath.net.
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27 Vgl. Paolo Farinella, Ritorno all’Antica Messa (s. Anm. 20), 60–61.
28 Vgl. z. B. Francesco Cupello, La Messa Antica. Nessun ritorno, è sempre rimasta a casa. Risposta 

a Paolo Farinella, Verona 2008; Pietro Siffi  , La Messa di San Pio V. Osservazioni sul Rito Triden-
tino in Risposta ai critici del Motu proprio, Genova–Milano 2007.

29 So z. B. http://www.pro-missa-tridentina.de/ecclesia-dei/index.htm, http://www.kreuz.net und 
http://www.kath.net.
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dass sie das Zweite Vatikanische Konzil an-

nehmen lernen. Daher konnte er auch die 

Bischöfe zu Geduld aufrufen auf diesem 

Weg. Nun wird diese Geduld in einer ganz 

neuen und anderen Weise eingefordert.27 

Das Entgegenkommen, den alten Ritus ver-

wenden zu dürfen, hatte 1988 noch den Cha-

rakter, einer Schwäche entgegenzukommen, 

wohl wissend, dass es nicht möglich ist, zwei 

gleichberechtigte Formen zu haben.

19. Der Priester vor dem Konzil war 

gerufen, die Messe zu lesen. In der Rubrik 

hieß es dazu: „Wenn der Priester die Para-

mente angezogen hat, schreitet er zum Al-

tar, macht die Reverenz, und bezeichnet 

sich mit dem Kreuzzeichen auf der Stirn 

bis zur Brust und spricht …“ Im erneuer-

ten Missale 1970/1975 geht die Kirche da-

von aus, dass der geweihte Amtsträger der 

Gemeinde vorsteht, die insgesamt als Ver-

sammlung der Getauften gerufen ist, Litur-

gie zu feiern: „Die Gemeinde versammelt 

sich. Darauf tritt der Priester an den Altar. 

Er wird von denen begleitet, die bei der 

Messfeier einen besonderen Dienst an Altar 

und Ambo versehen. Das sind in der Regel 

ein Lektor (zwei Lektoren), ein Kantor und 

ein oder mehrere Ministranten (oder Ako-

lythen).“ Nach geltendem Recht stehen die-

se Laiendienste beiden Geschlechtern zu. 

In der Messfeier nach dem nachkonziliaren 

Ritus ist der Priester gerufen und angehal-

ten, die Berufung aller Gläubigen, auch der 

Frauen, in der Liturgie sichtbar zu machen. 

In der vorkonziliaren Gestalt muss er den 

Dienst von Laien am Wort Gottes, beim 

Austeilen der Kommunion, im Vorsänger-

dienst verweigern. Wie soll das handhabbar 

sein und auch psychisch von einem Priester 

eingefordert werden können, wenn er nicht 

als gespalten erscheinen soll?

Es ist nun verständlich, dass Schwierig-

keiten, Ungeklärtheiten, Spaltungen, Belie-

bigkeiten, Relativierungen und Vereinnah-

mungen bestehen, die nicht dafür geeignet 

sind, für jenen Frieden Sorge zu tragen, 

den sich der Papst wünscht. Auch wurden 

bei Unentschlossenen die Begehrlichkeiten 

gefördert, so dass dort, wo aus pastoraler 

Sicht die Probleme nicht entstanden wä-

ren, jetzt diese gefördert erscheinen.

4. Gegenstimmen

Selbstverständlich gibt es auch Publika-

tionen und Stellungnahmen, welche die 

Intention des Papstes begrüßen und för-

dern.28 Daneben gibt es gewisse Internet-

sites, die das Anliegen als ihr Ziel betreiben 

und mitunter nicht uninteressante Hinter-

grundinformationen anbieten, manchmal 

sogar dem Vatikan selbst vorgreifen.29 Die 

Reaktionen auf die Einwände gegen das 

Motu proprio zeigen, dass es um Positio-

nen geht, die nicht gegenseitige Akzeptanz 

finden (können). Am 23. September 2008 

stellte Kardinal Dario Castrillon Hoyos, 

Vorsitzender der Päpstlichen Kommission 

„Ecclesia Dei“ fest, dass es übertriebene 

Forderungen gäbe: Manche seien in ihren 

Forderungen unersättlich, sie verlangen 

beispielsweise, dass in allen Kirchen alte 

Messen zelebriert werden müssten. „Die-
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Warum stagnıert die Erneuerung der Sonntagsmessfeier se1t dreißig ahren?
Warum halten sıch vIiele Priester nıcht das ültige Messbuch VO  -

Warum wenden sıch manche wlieder dem vorkonzıliaren Messbuch VO  - 19672 z11®
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£eute w1isSssen nicht, welchen chaden dass sich die Kirche aufdie veränderte Situ-
S1e anrichten”, der ardına. Gleichzei- allOnNn In Kirche und Gesellschaft einlassen
t1g ündigte ein bereits ausgearbeitetes konnte. Daher sind auch Jene verstehen,
Dokument das dem aps inzwischen die sich Jetz fragen, OD nicht einer kleinen

Gruppe In der Kirche sehr entsprochenvorliege, die Umsetzung VO  u Summo-
FA Pontificum weiterhin konkretisie- wird. DIe Debatte den mıt den
Ten und aufgeworfene Fragen klären.”® Traditionalisten und das Debakel die
ardına HOyOos bestätigt die Erfahrungen, Begnadigung der vier 1SCHOIe der Plus-
dass die Befürworter der alten esse und Bruderscha: zeigen, WIE achtsam das Än-
lturgle sich In ihrer Haltung der eh- liegen und die Ergebnisse des /welten Vatı-
NUuNg des Konzils bestätigt fühlen und sich kanischen Konzils vertreten und verteidigt

„JEeLZ erst recht die Erneue- werden MUSSeN. Fur manche hat damıt der
rer. Der Vorsitzende der deutschen |ME Streit das Konzil erst begonnen.”“
schofskonferenz berichtete ebenfalls, dass
CS vonselten der Altritualisten eute gäbe,
„die daran interessier selen, mehr CI - Dıe Iturgıe Ist
reichen, als Bedarf Ca ist. > Bedeutungsträgerıin

lturgle ist ein Bild VO  b Kirche konkret
„MIt großer ı1e un In der Je versammelten Gemeinde, In der
EMpfindung anhängen“” Christus gegenwärtig ist, der die Gläubigen

ZU. ater führen 11 und zugleic. ZUFK

aps enedL. AVI argumentiert, dass CS Deutung und Gestaltung des Lebens und
nicht wenige äubige gibt, die dem alten der Welt verhilft. Das Bild der erneuerten
1{lUS „mıt großer Liebe und Empfindung lturgle ergibt auch ein ihr entsprechendes
anhängen.‘. Man 111U55 festhalten, dass die Kirchenbi das nicht gleichgesetzt werden
beiden Messbücher Zzwel unterschiedliche kann mıt dem Bild der vorkonziliaren [ 1-
Welsen vorgeben, lturgle verstehen turgle. Alle Dienste männlichen und weIlb-
und feiern. Alle, die dem /welten Vatı- lichen Geschlechts sind aft der aule ZUFK

kanischen Konzil verpflichtet sind, sollen Verantwortung erufen. Der liturgische
aum In Se1lINer KONnzeption ist einsich In eben dieser elise bestätigt w1IisSssen

dürfen, „mM1t großer Liebe und Empfin- Bild dieses Kirchenverständnisses.
dung dem |ZU| hängen, Was uns die DIe lturgle ist JTrägerin theologischer
alter des Konzils als Frucht des eiligen und spiritueller nhalte, ethischer und
Gelstes eröffnet en Wle dankbar raltheologischerWertinhalte. Vorkonziliare
doch die Welt, die Tiester und die und nachkonziliare lturgle transportiert
Gläubigen, als die Ergebnisse des /welten unterschiedliche nhalte. Das vorkonzilia-
Vatikanischen Konzils euUilic machten, Denken pricht beispielsweise VO  b der

Siehe Kathpress-Tagesdienst Nr 274 VOoO 23.9.2008, Nr 8490
41 Ebd

Vegl. dazu den Beltrag VOoO  3 Ludwig Ring-Eifel (Chefredakteur der Katholischen Nachrichtenagen-
[Ur KNA), Der Streit das Konzil hat gerade YST begonnen, Maiausgabe 2009 des Berliner MOoOoO-
natsmagazın für politische Kultur „Cicero” (http://www.cicero.de/97.php?ress_id= O&&1item=3623

Stand: 2.5.2009); dazu KathPress-Infodienst Nr 065 VO April 2009, A4—
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se Leute wissen nicht, welchen Schaden 

sie anrichten“, so der Kardinal. Gleichzei-

tig kündigte er ein bereits ausgearbeitetes 

Dokument an, das dem Papst inzwischen 

vorliege, um die Umsetzung von Summo-

rum Pontificum weiterhin zu konkretisie-

ren und aufgeworfene Fragen zu klären.30 

Kardinal Hoyos bestätigt die Erfahrungen, 

dass die Befürworter der alten Messe und 

Liturgie sich in ihrer Haltung der Ableh-

nung des Konzils bestätigt fühlen und sich 

sagen: „Jetzt erst recht gegen die Erneue-

rer.“ Der Vorsitzende der deutschen Bi-

schofskonferenz berichtete ebenfalls, dass 

es vonseiten der Altritualisten Leute gäbe, 

„die daran interessiert seien, mehr zu er-

reichen, als Bedarf da ist.“31 

5. „mit großer Liebe und 
Empfi ndung anhängen“

Papst Benedikt XVI. argumentiert, dass es 

nicht wenige Gläubige gibt, die dem alten 

Ritus „mit großer Liebe und Empfindung 

anhängen“. Man muss festhalten, dass die 

beiden Messbücher zwei unterschiedliche 

Weisen vorgeben, Liturgie zu verstehen 

und zu feiern. Alle, die dem Zweiten Vati-

kanischen Konzil verpflichtet sind, sollen 

sich in eben dieser Weise bestätigt wissen 

dürfen, „mit großer Liebe und Empfin-

dung an dem [zu] hängen“, was uns die 

Väter des Konzils als Frucht des Heiligen 

Geistes eröffnet haben. Wie dankbar war 

doch die Welt, waren die Priester und die 

Gläubigen, als die Ergebnisse des Zweiten 

Vatikanischen Konzils deutlich machten, 

dass sich die Kirche auf die veränderte Situ-

ation in Kirche und Gesellschaft einlassen 

konnte. Daher sind auch jene zu verstehen, 

die sich jetzt fragen, ob nicht einer kleinen 

Gruppe in der Kirche zu sehr entsprochen 

wird. Die Debatte um den Umgang mit den 

Traditionalisten und das Debakel um die 

Begnadigung der vier Bischöfe der Pius-

Bruderschaft zeigen, wie achtsam das An-

liegen und die Ergebnisse des Zweiten Vati-

kanischen Konzils vertreten und verteidigt 

werden müssen. Für manche hat damit der 

Streit um das Konzil erst begonnen.32 

6. Die Liturgie ist 
Bedeutungsträgerin

Liturgie ist ein Bild von Kirche konkret 

in der je versammelten Gemeinde, in der 

Christus gegenwärtig ist, der die Gläubigen 

zum Vater führen will und zugleich zur 

Deutung und Gestaltung des Lebens und 

der Welt verhilft. Das Bild der erneuerten 

Liturgie ergibt auch ein ihr entsprechendes 

Kirchenbild, das nicht gleichgesetzt werden 

kann mit dem Bild der vorkonziliaren Li-

turgie. Alle Dienste männlichen und weib-

lichen Geschlechts sind kraft der Taufe zur 

Verantwortung gerufen. Der liturgische 

Raum in seiner neuen Konzeption ist ein 

Bild dieses neuen Kirchenverständnisses.

Die Liturgie ist Trägerin theologischer 

und spiritueller Inhalte, ethischer und mo-

raltheologischer Wertinhalte. Vorkonziliare 

und nachkonziliare Liturgie transportiert 

unterschiedliche Inhalte. Das vorkonzilia-

re Denken spricht beispielsweise von der 
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Letzten Olung, wartet bis ZUFK Todesstunde Schlampereien gab und gibt DIe erneuerte
und behäilt die ärkung für den Leidens- lturgle ist sehr geeignet mıt der nötigen
WCS VOTIL. Im Kindertaufritus wurden die ÄFr5 celebrandi umgesetzt werden,
abys efragt, OD S1€ etauft werden wol- das Herz der Menschen auf (Gott hiın

öffnen und bel ıhm Ruhe finden.len. DIe erneuerte lturgle sieht VOI,; dass
die Eltern die Verantwortung für die TZI1Ee-
hung 1mM Glauben übernehmen und er
selbst den Glauben bekennen, den S1€ VOCI- Der Autor Dr Wd Volgger O 9 geb, 1961
mitteln werden und darum auch selbst In Bruneck/Südtirol; niv.-Prof. für 1EUTF-
die aule bitten. giewissenschaft und Sakramententheologie

In den ZweIl Formen des einen 1{lUS der Katholisch- Theologischen Privatuni-
egegnen sich Welten, In denen (Jottesver- Versitfd LINZ, Generalsekretär des Deutschen
ständnis, Menschenverständnis und 1LUrF- Ordens; Mitglie Zzahnltreicher diözesaner und
gieverständnis aufeinander stoßen. DIe [ .1- überdiözesaner (Gremiten. Dissertation 55
turgie als eler In Gemeinschaft, In der das MemOoOoriam reducimus SM passıonem ad
Wort (,ottes ZUFK Sprache gebrac. wird, nOostram IMITatfonem Dite e1i1er des Karfrei-
ıIn der sich die Mitfeiernden als LAQS hei Amalar Von Metz (775/780-850)”
nehmende Individuen aktiv und bewusst Neben Zzahnltreichen liturgiewissenschaft-
beteiligen sollen, 11 Urlentierung und lichen Aufsätzen auch Publikationen
Stütze se1nN, Hilfestellung ıIn dem Bedürfnis Geschichte, Spiritualität und ıturgie des
ach Gotteslob und Klagemauer. Wle soll Deutschen Ordens z D eorg In der f1-
eine (Gemeinde mıt den unterschiedlichen turgie westlich-römischer Tradition und 11M
Liturgiekonzepten einer olchen eraus- Deutschen rden, In an eorg und sern
forderung standhalten, Wenn S1e In der AÄn- Bilderzyklus In Neuhaus/Böhmen (Jindri-
sicht darüber Zerr!ıssen ist® DIe legitimie- chuv Hradec). Historische, kunsthistorische
rende Kritik aps ened1i AVL., dass CS In und theologische eiträge, herausgegeben
der erneuerten lturgle Missbrauch gäbe, Von Wd Volgger uellen und tudien
kann nicht darüber hinwegtäuschen, dass ZUT Geschichte des Deutschen Ordens 57),
CS auch In der alten esse Missbrauch und Marburg 2002,
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Letzten Ölung, wartet bis zur Todesstunde 

und behält die Stärkung für den Leidens-

weg vor. Im Kindertaufritus wurden die 

Babys gefragt, ob sie getauft werden wol-

len. Die erneuerte Liturgie sieht vor, dass 

die Eltern die Verantwortung für die Erzie-

hung im Glauben übernehmen und daher 

selbst den Glauben bekennen, den sie ver-

mitteln werden und darum auch selbst um 

die Taufe bitten.

In den zwei Formen des einen Ritus 

begegnen sich Welten, in denen Gottesver-

ständnis, Menschenverständnis und Litur-

gieverständnis aufeinander stoßen. Die Li-

turgie als Feier in Gemeinschaft, in der das 

Wort Gottes zur Sprache gebracht wird, 

in der sich die Mitfeiernden als ernst zu 

nehmende Individuen aktiv und bewusst 

beteiligen sollen, will Orientierung und 

Stütze sein, Hilfestellung in dem Bedürfnis 

nach Gotteslob und Klagemauer. Wie soll 

eine Gemeinde mit den unterschiedlichen 

Liturgiekonzepten einer solchen Heraus-

forderung standhalten, wenn sie in der An-

sicht darüber zerrissen ist? Die legitimie-

rende Kritik Papst Benedikt XVI., dass es in 

der erneuerten Liturgie Missbrauch gäbe, 

kann nicht darüber hinwegtäuschen, dass 

es auch in der alten Messe Missbrauch und 

Schlampereien gab und gibt. Die erneuerte 

Liturgie ist sehr geeignet mit der nötigen 

ars celebrandi umgesetzt zu werden, um 

das Herz der Menschen auf Gott hin zu 

öffnen und bei ihm Ruhe zu finden.

Der Autor: Dr. Ewald Volgger OT, geb. 1961 

in Bruneck/Südtirol; Univ.-Prof. für Litur-

giewissenschaft und Sakramententheologie 

an der Katholisch-Theologischen Privatuni-

versität Linz, Generalsekretär des Deutschen 

Ordens; Mitglied zahlreicher diözesaner und 

überdiözesaner Gremien. Dissertation: „Ad 

memoriam reducimus suam passionem ad 

nostram imitationem. Die Feier des Karfrei-

tags bei Amalar von Metz (775/780–850)“. 

Neben zahlreichen liturgiewissenschaft-

lichen Aufsätzen auch Publikationen zu 

Geschichte, Spiritualität und Liturgie des 

Deutschen Ordens – z. B.: Georg in der Li-

turgie westlich-römischer Tradition und im 

Deutschen Orden, in: Sankt Georg und sein 

Bilderzyklus in Neuhaus/Böhmen (Jindri-

chuv Hradec). Historische, kunsthistorische 

und theologische Beiträge, herausgegeben 

von Ewald Volgger (Quellen und Studien 

zur Geschichte des Deutschen Ordens 57), 

Marburg 2002, 80–123.


